
11 10 Aktuell Aktuell

dern auch die Seele. Nicht 
umsonst entwickeln viele 
Hobbygärtner schließlich 
eine richtige Leidenschaft. 
Die Gartenarbeit ist und 
bleibt eine äußerst ent-
spannende und erfüllende 
Tätigkeit zugleich. Ganz 
nach dem Motto: „Gummi-
stiefel an – Welt aus“, be-
richteten auch viele Kurs-
teilnehmer, dass sie im 
Garten richtig abschalten 
können und den Alltag 
hinter sich lassen. Außer-
dem waren die Insider-
Tipps besonders spannend, 
wie etwa Schafwolle, die 
man gerade jetzt im Früh-
ling in die Erde einarbeitet, 
da sie als guter biologi-
scher Nährstoff für beson-
ders schönes Gemüse sor-
gen soll. Und was viele 
nicht wussten: Den Boden 
im Garten oder Hochbeet 
sollte man nicht komplett 
durchwühlen, denn so 
bringt man wichtige Bo-
denschichten durcheinan-
der. Viel besser ist es, nur 
die Oberfläche etwas zu 
lockern. „Mist als Dünger 

ist erlaubt – aber bitte 
nicht zu viel. Besser ist es 
eine Schicht Kompost nach 
der Bodenlockerung aufzu-
tragen“. Neben einem kur-
zen Einblick in den Anbau 
mit Kübel- und Pflanzkäs-
ten sorgte bei den Kursen 
auch das Thema Kräuter 
für Gesprächsstoff: „Medi-
terrane Kräuter brauchen 
sandige Erde, Küchenkräu-
ter eine moosige Variante 
– und viele dieser Pflanzen 
müssen im Gebäudeinne-
ren überwintert werden“, 
so Wesenauer, der bei je-
dem einzelnen Kurs auf die 
speziellen Fragen der Teil-
nehmer eingeht. „Überall 
tauchen andere Fragen auf. 
Aber ganz egal wie viel 
Platz und wie viel Zeit man 
für das Garteln zur Verfü-
gung hat – jede und jeder 
kann etwas aus diesem 
Kurs mitnehmen. Und bitte 
denken Sie an Ihre Kinder: 
Woher sollen sie einen Be-
zug zur Mutter Natur be-
kommen, wenn nicht von 
den Eltern als Vorbild?“.

Eva-Maria Nagl
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STUNDEN

Trend zur Selbstversorgung
Die Sehnsucht nach frischem Gemüse wächst genauso 
wie die Lust, etwas mit eigenen Händen anzupflanzen. So 
zeigt die Trendforschung, dass sich immer mehr Menschen 
zumindest teilweise selbst versorgen wollen. Wie dies mit 
Hochbeet & Co am besten funktioniert erklärt ein Experte 
aus der Region.

Die einen lieben das 
Buddeln in der Erde und 
den Kontakt mit Mutter 
Natur. Ihr Herz macht Freu-
densprünge, wenn die ers-
ten kleinen Triebe und 
Knospen an der Oberflä-
che erscheinen. Wenige 
Wochen später wird stolz 
das eigene Gemüse ser-
viert. Die anderen trauen 
der Lebensmittelindustrie 
nicht mehr. Diverse Skan-
dale in den letzten Jahren 
haben zum Umdenken ver-
anlasst und daher werden 
sie zu Selbstversorgern. 
Zumindest so weit es geht. 
Ein paar Kartoffeln, Salat, 
Tomaten, Erdbeeren, Äpfel 
und alle möglichen Kräuter 
werden im eigenen Garten 
angebaut. Doch was, 
wenn die ganze Arbeit 

umsonst war und die Ernte 
alles andere als ertragreich 
ausfällt? „Es gibt einige 
Tipps und Tricks, die man 
im Selbstversorger-Garten 
beachten sollte. Ein paar 

kleine Fehler genügen und 
die Karotte und ihre Kolle-
gen wollen nicht so richtig 
gedeihen“, erklärt Josef 
Wesenauer, Landesob-
mann der Salzburger Obst- 
und Gartenbauvereine. Im 
März hielt der Experte 
Fachvorträge in den Salz-
burger Lagerhäusern zum 
Thema „Der Selbstversor-
ger-Garten: Maximale Ern-
te auf kleiner Fläche“.

Hippe Kübelpflanzen 
am Balkon

Der Trend zur Selbstver-
sorgung war schon in den 
letzten Jahren deutlich zu 
spüren. „Wir überlegen je-
des Jahr, welche neuen 
Themenschwerpunkte wir 
in unseren bestehenden 
Kurskalender einbauen 
können. Die letzten Abfra-
gen haben eindeutig erge-
ben, dass großes Interesse 
an einem eigenen Garten 
oder Hochbeet besteht“, 
erklärt Gerald Jeitler, Mar-
keting und Organisation 
Lagerhaus Salzburg. Dabei 
zieht sich der Trend zur 
Selbstversorgung mittler-
weile durch alle Gesell-
schaftsschichten. Es sind 
nicht mehr nur die Einsied-
ler auf dem Land, die Platz 
für einen riesigen Garten 
haben und dort ihr eigenes 
Gemüse hochziehen kön-
nen. Auch die Leute in den 
Städten wollen zumindest 
ein paar Kübelpflanzen am 
eigenen Balkon stehen ha-
ben. „Und genau hier be-
dient unser Kurs verschie-
dene Zielgruppen und 
verschiedenste Bedürfnis-
se. Vom kleinen Balkon 
über das Hochbeet bis hin 
zum großen Garten - unser 
Experte Josef Wesenauer 
hat Tipps für jeden Be-
reich“, so Jeitler. Nach den 

erfolgreichen Obstbaum-
schneidekursen mit 1.000 
Teilnehmern im Vorjahr 
waren auch die diesjähri-
gen Selbstversorgerkurse 
mit über 200 Anmeldun-
gen schnell ausgebucht. 

Gummistiefel an –  
Welt aus

Wenn der Gartenexperte 
Wesenauer in den Salzbur-
ger Lagerhäusern aus dem 
Nähkästchen plaudert, er-
fahren die Kursbesucher 
alles rund um den richtigen 
Bodenaufbau, die optimale 
Hochbeetanlage oder den 
idealen Bepflanzungsplan 
in der Mischkultur. Zudem 
erhalten die Teilnehmer am 
Ende der Veranstaltung ei-
nen USB-Stick mit allen In-
formationen aus dem Vor-
trag. „Der größte Vorteil 
eines Hochbeets ist sicher-
lich der flexible Standort 
und der geringe Platzbe-
darf. Das Wichtigste ist, 
dass die Morgensonne das 
Hochbeet erreicht“, so 
Wesenauer, der zum The-
ma Garten generell emp-
fiehlt: „Weniger ist oft 
mehr. Es soll nie zu groß 
oder zu viel Arbeit werden, 
sondern ein Erholungsfak-
tor bleiben“. Laut dem Na-
turfreund nährt man bei 
der Gartenpflege nämlich 
nicht nur den Körper, son-

Der Trend zur Selbstversorgung hält an – das wissen auch Gerald 
Jeitler (Marketing und Organisation Lagerhaus Salzburg) und  
Josef Wesenauer (Landesobmann der Salzburger Obst- und 
Gartenbauvereine).

Der Experte hatte auch einige interessante Tipps rund um das Thema Kräuter

Selbstversorgung boomt: Wer keinen Garten hat, der hat zumin-
dest ein paar Kübelpflanzen. 

Wer eine ertragreiche Ernte haben will,  
der sollte beim Befüllen des Hochbeets einige 

Tipps und Tricks beachten

Tipps zum Hochbeetaufbau
In den letzten Jahren hat das Hoch-

beet unsere Gärten erobert. Wer seine 
eigene Gartenkiste noch befüllen muss, 
der sollte einige Dinge beachten.

Gestartet wird mit den richtigen 
Schutzmaßnahmen für das Hochbeet. 
Vor dem Befüllen sollte man ein Wühlm-

ausgitter am Boden des Hochbeetes an-
bringen. Direkt auf das Wühlmausgitter 
kommt die Grundfüllung, die knapp ein 
Drittel des Hochbeets ausmachen sollte. 
Am besten auf eine lockere Struktur 
achten – dann haben auch nützliche Bo-
denlebewesen Zugang!

Kompost und Erde
Auf die Grundfüllung 

kommt eine ca. 25 Zenti-
meter hohe Schicht torf-
freier Kompost. So sorgt 
man für eine natürliche In-
tensivierung der Bodenak-
tivität und eine optimale 
Nährstoffversorgung der 
Pflanzen. Bei der obersten 
Schicht der Hochbeetbe-
füllung geht es schließlich 
ans Eingemachte: Hier soll-
te auf alle Fälle eine 
Schicht qualitativ hoch-
wertige Erde folgen, in 
welche die Pflanzen einge-
setzt werden. Wenn die 
Beetfüllung im Laufe des 
Jahres einsackt, kann man 
mit etwas Erde nachfüllen.

Dünger und Fasermulch
Wer seinen Pflanzen 

ideale Startbedingungen 
schaffen möchte, der 
sollte einen reichhaltigen 
Dünger beigeben. Ein 
Dünger mit bis zu drei 
Monaten Langzeitwir-
kung sorgt mit Spuren-
elementen und Nährstof-
fen den ganzen Sommer 

über für einen kräftigen 
Wuchs und eine 
schmackhafte Ernte. Die 
letzte Schicht kann aber 
auch aus Fasermulch be-
stehen, einem natürli-
chen Abdeckmittel. Es 
hemmt den Unkraut-
wuchs und schützt den 
Boden vor Austrocknung.


